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ju fjaben? Sffiobl faum, benn bie SReootoer»SBa»

tronen muffen bod) befonberS fabrijirt roerben,

roenn aud) mit etioetdjen (Srleidjterungen. (Sin

(StnbeitS»Äaliber aud) auf SReooloer angcroenbet
bätte alfo feinen .Brcecf.

SDer bereits oben angefübjte SIRajor oon SßlBn»

nieä fagt oon ©nglanb, roeldjeS für feine SReube»

roaffnung bei bem Äaliber 11,4 SRm. geblieben ift,
biefeS fei roeniger auS roiffenfdjaftlidjer Ueber»

teguttg, als itt bem bunfeln ©ränge SBferbe er»

jdjiefjeu unb ber ©eitenroirfung beä Sffiinbeä einen

genügenbeu Sffiiberftanb leiften jn fönnen gefebeben.

©iefer »bunfte ©rang* batte oiefleiebt audj bei

SBeftimmung beS Äaliberä für unferen Orbonnanj»
SReooloer etrcelajett ©influfj. ©in fleinereS Äali»
ber für ein neues SReooloermobell rourbe fid) aus
brei ©rünben entfdjieben empfehlen:

1) Äönnte ber SReooloer ganj bebeutenb leidster

gemaajt roerben. (Sluf leiste Sffiaffen fdjeint man

jroar bei unä fein grofjeS ©eroidjt ju legen.)
2) Sffiürbe ber beim Orbonnanj »SReooloer fo

läftige, für ungerootjnte ©djulen gerabeju ftbretibe,
fiarfe SRücfftofj fo jiemlicb oerfdjroinben.

3) Sffiürbe burd) ein fleinereS Äaliber baä ®e»

roictjt ber SIRunition febr rebujirt, bie SBortHeile,

roeldje barauS entfteljen, leuebten rooljl Seber»

mann ein.
©oflte nun bei ©infüijrung eineS neuen SIRobetts

bie grage über SBeroaffnung für ©ubalteruoffijiere
ber Infanterie in SBetradjt fommen (uub baS muf?

roofjt, benn mit feinem ©äbel allein roirb fid) jeber
3nfanterieoffijier jiemlid) oerlaffen füblen, ba ja
ein grofjer Sfjeil nidjt einmal beä gedjtenS funbig
ift), fo mödjten roir im SRamen oieler Äameraben
eine leidjtere fjanbltctjere Sffiaffe, al§ ber bisherige
Orbonnanj=SReooloer ift, entfdjieben roünfdjen, um
fa mebr, ba baS grofje Äaliber burdjauS feinen
anbern SBortljeil mit fid) bringt, als gegenroärtig
letztere gabrifation ber SBakonenbülfen. ©iefer
einjige Umftanb fann aber gegen bie angeiütjrten
grofjen SBortfjeile eineä Heineren Äaliberä nictjt in
SBetradjt fallen. M-g.

Sie 9teüo(berfrage.

Sluf unfere ©arftettung in SRr. 3 unb 4 b. Sßl.

folgte in SRr. 7 eine ©ntgegnung, bie roir folgen»
ber SBefpredjung unterjieben.

SBor allem muffen rotr beroorbeben, bafj eS audj
unä anliegt unb ftetä angelegen roar, bem ,,93ef»

feren" ben SBorjug ju geben, bafj eä aber anber»

feitä aud) für unä ein SRedjt roenn nidjt eine SBftidtjt

gibt, fadtjttdtj ju prüfen unb oor unnötigen ober

gar nadtjtfjeUigen Slenberungen mit iljren golgen
ju „roarnen."

Sffienn roir oon biefem unferem bürgerlichen
SRedt)te ©ebraudt) madjen, fo finb roir unä babei

beroufjt, roie roenig bie Slnfcjjauung unb SBeurtfjei»

lung „Unberufener" gilt, felbft roenn fte nod) fo
fadjgemäfj ift, unb eä fann baber mit bem unferer
tBeurtljeilung beigemeffenen Sffiorte „SSerbammung"
faum ernftlidj gemeint fein. —

Sffiir getjen fjienad) jur &aa)e felbft über.

SlnSroerfoortidjtungen, bie ben £>abnfdjlag juin
SBermittler baben, ejäftiren fdjon längft unb in oer»

fdjiebener Sffieife, bafj fie gerabe in berjeuigen
Sffieife roie beim ©teiger=SReootoer eyiftiren, baben

roir nidjt gefagt unb bätten in biefem galle aud) bie

©rfinbung atS foldje nidjt auSgefprodjen unb roirb
man benn bodj jugeben muffen, baf) eine ©rfinbung
„genial" fein fann, ofjne befjfjalb gleidtjjeitig ,,mi»

litärifa>praf'tifd)" ju fein.
©in 3rrt!jum bat fid) bei unferer ©avfiellung

eingefdjlidjen, bett roir gerne reftifijiren, bafj näm»

lidj ber ©nlinber beS ©tetger=SReuoloer nidjt fedjS

SBatroiieulager enthält, fouöcrtt bloS fünf, unb bafj
nun burdj eine SBorridjtitng unb genaue SBefolgttng
ber Snftruftion baS Sluäroerfen einer ganjen SBa»

trone beim erften §af)nfd)lag oermieben roerben

fann. ©amit finb bie Uebelftänbe beS ©teiger»
SReooloer etroaS gemilbert, aber burdjauS nidjt be»

feitigt unb roaS roir für ben Orbonnauj=!Reooloer
oerlangen, bafj nämlid) bie SIRBglicbfeit eineS nad)»

ttjeiligen SSorfommuiffeS (Slbnü^en ber §afjtt»
fdjnabelfpifee) eber grünbltdt) befeitigt (burd) cen»

trale Rünbung) roerben muffe, als oon Befolgung
ber Snftruftion abbängig ju bleiben, baä finbet
um fo mebr Slnroenbung auf SBorfommniffe, bie

nidjt nur nadjtbeilig finb, fonbern oon Unglürfä»
fällen gefolgt fein fönnen, roie bie SBerirrungen
am ©teiger SReooloer. —

©egenüber ben 42 ©injeltbeiten beS Orbonnanj»
'

•SReoolDer jäfjlt ber ©tetger=SReootoer beren 51 unb '

jroar:
Sauf 1; ©erippe 9; Stragriug 4; ©dtjlagfeber»

ftetter mit <Sa)xanbe 2; ©infdtjubfeber mit ©djraube
unb ©tift 3; ©tangenfeber 1; ©dtjlagfeber mit
©djraube 2; beibe ©riffblätter mit SRofetten 4;
©riffblattfdljraube 1 ; Slbjug mit ©djappement,
©djalter unb ©cbalterfeber 4; ©tange 1; Slbjug«
feber 1; 33rem3feber 1; Slbjugbüget 1; £afjn
fammt Äniebebel» ©tojjplatte, SluStoerf feber, Äette
mit ©tift, Äniefjebeltoarje 6; ©djlo§blatt mit SluS»

roerfer, Äniebebel, ©tift unb SIRutter 5; ©dtjlofj»
blattfdjraube 1; ßtjünber 1; ©glinberad)fe mit
geber 2; SlSu^ftocf 1; 51; ben SBufjfiocf abge»

reajnet atfo nod) 8 ©tücf mefjr als ber Orbott»

nanj=SReooloer.

©en roeiteren SBergleicf) biefer beiben Sffiaffen

rootten roir baburaj erleidjtern, bafj roir uns bejüg»

lidj SBefdtjreibung ber SBefjanblung, gunftion unb

Verlegen genau an ben Sert ber Slnteitung oom
7. SIRai 1873 jur Äenntnifj unb SBebanblung bet

fdjroeij. §anbfetterroaffen Ijalten, Stbroeicfjungen unb

Slnljänge burctj „ " marfiren.

II. SBefjanblung oe§ SteigersfReboltier.

£>abn in SRufjraft jieben, ben SReooloer — „jum
oottftänbig Saben" — auf bie Unfe $anb nebmen,
ben Sauf nadj auSroärtS; „5'' spatronen nadj ein»

anber einfdjieben, inbem man ben ©nlinber oon
linfS naefj redjtä bretjt, „unb roobei eine SBremä»

feber bie ©tettung beä ©rjtinberä für jeben ©in»

fdtjttb einer SBatrone regultrt; ber §at)n bleibt in
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zu haben? Wohl kaum, denn die Revolver-Patronen

müssen doch besonders fabrizirt werden,

wenn auch mit etwelchen Erleichterungen. Ein
Einheits - Kaliber auch auf Revolver angewendet
hätte also keinen Zweck.

Der bereits oben angeführte Major von Plön-
nies sagt von England, welches für feine
Neubewaffnung bei dem Kaliber 11,4 Mm. geblieben ist,

dieses sei weniger aus wissenschaftlicher
Ueberlegung, als in deni dunkeln Drange Pferde
erschießen und der Seitenwirkung des Windes einen

genügenden Widerstand leisten zn können geschehen.

Dieser .dunkle Drang" hatte vielleicht auch bci

Bestimmung des Kalibers für unseren Ordonnanz-
Revolver etwelchen Einfluß. Ein kleineres Kaliber

für ein neues Nevolvermodcll würde sich aus
drei Gründen entschieden empfehlen:

1) Könnte der Revolver ganz bedeutend leichter

gemacht werden. (Auf leichte Waffen scheint man

zwar bei uns kein großes Gewicht zn legen.)
2) Würde der beim Ordonnanz-Revolver so

lästige, für ungewohnte Schützen geradezu störende,
starke Rückstoß so ziemlich verschwinden.

3) Würde durch ein kleineres Kaliber das
Gewicht der Munition sehr reduzirt, die Vortheile,
welche daraus entstehen, leuchten wohl Jedermann

ein.
Sollte nun bci Einführung eines neuen Modells

die Frage über Bewaffnung für Subalternoffiziere
der Infanterie in Betracht kommen (uud das muß
wohl, denn mit seinem Säbel allein wird sich jeder
Jnfanterieosfizier ziemlich verlassen füblen, da ja
ein großer Theil nicht einmal des Fechtens kundig
ist), so möchten wir im Namen vieler Kameraden
eine leichtere handlichere Waffe, als der bisherige
Ordonnanz-Revolver ist, entschieden wünschen, um
so mehr, da das große Kaliber durchaus keinen

andern Vortheil mit stch bringt, als gegenwärtig
leichtere Fabrikation der Patronenhülsen. Dieser
einzige Umstand kann aber gegen die angeführten
großen Vortheile eines kleineren Kalibers nicht in
Betracht fallen. N-g.

Die Revolverfrage.

Auf unsere Darstellung in Nr. 3 und 4 d. Bl.
folgte in Nr. 7 eine Entgegnung, die wir folgender

Besprechung unterziehen.
Vor allem müssen wir hervorheben, daß es auch

uns anliegt und stets angelegen war, dem
„Besseren" den Vorzug zu geben, daß es aber anderseits

auch für uns ein Necht wenn nicht eine Pflicht
gibt, sachlich zu prüfen und vor unnöthigen oder

gar nachtheiligen Aenderungen mit ihren Folgen
zu „warnen."

Wenn wir von diesem unserem bürgerlichen
Rechte Gebrauch machen, so sind wir uns dabei

bemußt, wie wenig die Anschauung und Beurtheilung

.Unberufener" gilt, selbst wenn sie noch so

sachgemäß ist, und es kann daher mit dem unserer
Beurtheilung beigemessenen Worte „Verdammung"
kaum ernstlich gemeint sein. —

Wir gehen hienach zur Sache selbst über.

Ansmerfvorrichtungen, die den Hahnschlag zum
Vermittler haben, cxistiren schon längst und in
verschiedener Weise, daß ste gerade in derjenigen
Weise wie beim Steiger-Revolver cxistiren, haben

wir nicht gesagt und hätten in diesem Falle auch die

Erfindung als solche uicht ausgesprochen und wird
man denn doch zugeben müssen, daß eine Erfindung
„genial" sein kann, ohne deßhalb gleichzeitig
„militärisch-praktisch" zu sein.

Ein Irrthum hat sich bei unserer Darstellnng
eingeschlichen, den wir gerne rektifiziren, daß nämlich

der Cylinder des Steiger-Revolver nicht sechs

Patronenlager enthält, sondern blos fünf, und daß

nun durch eine Vorrichtung und genaue Befolgung
dcr Instruktion das Auswerfen einer ganzen
Patrone beim ersten Hahnschlag vermieden wcrden
kann. Damit sind die Uebelstände des Steigcr-
Nevolver etwas gemildert, aber durchaus nicht
beseitigt nnd was wir für den Ordonnanz-Revolver
verlangen, daß nämlich die Möglichkeit eines

nachtheiligen Vorkommnisses (Abnützen der
Hahnschnabelspitze) eher gründlich beseitigt (durch
centrale Zündung) werden müsse, als von Befolgung
der Instruktion abhängig zu bleiben, das findet
um so mehr Anwendung auf Vorkommnisse, die

nicht nur nachtheilig sind, sondern von Unglücksfällen

gefolgt sein können, wie die Verirrungen l

am Steiger Revolver. —
Gegenüber den 42 Einzeltheilen des Ordonnanz-

^

-Revolver zählt der Steiger-Revolver deren 51 und

zwar:
Lauf 1; Gerippe 9; Tragring 4; Schlagfedersteller

mit Schraube 2 ; Einschubfeder mit Schraube
und Stift 3; Stangenfeder 1; Schlagfeder mit
Schraube 2; beide Griffblätter mit Rosetten 4;
Griffblattschraube 1 ; Abzug mit Echappement,

Schaller und Schalterfeder 4; Stange 1; Abzug-
feder 1; Bremsfedcr 1; Abzugbügel 1; Hahn
sammt Kniehebel- Stoßplatte, Ausiverffeder, Kette
mit Stift, Kniehebelwarze 6; Schloßblatt mit
Auswerfer, Kniehebel, Stift nnd Mutter 5 ;

Schloßblattschraube 1 ; Cylinder 1 ; Cylinderachse mit
Feder 2; Putzstock 1 ; — 51 ; den Putzstock
abgerechnet also noch 8 Stück mehr als der

Ordonnanz-Revolver.

Den weiteren Vergleich dieser beiden Waffen
wollen wir dadurch erleichtern, daß wir uns bezüglich

Beschreibung der Behandlung, Funktion und

Zerlegen genau an den Text der Anleitung vom
7. Mai 1873 zur Kenntniß und Behandlung der

schweiz. Handfeuerwaffen halten, Abweichungen und

Anhänge durch „ " markiren.

II. Behandlung des Steiger-Revolver.

Hahn in Nuhrast ziehen, den Revolver — „zum
vollständig Laden" — auf die linke Hand nehmen,
den Lauf nach auswärts; ,,iV' Patronen nach
einander einschieben, indem man den Cylinder von
links nach rechts dreht, „und wobei eine Bremsfeder

die Stellung des Cylinders für jeden Ein-
schub einer Patronc regulirt; der Hahn bleibt in
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SRubraft" unb ber SReooloer ift Ijienad) fdjttfjfertig.
„©ine ©infdjubfeber oerbinbert ben SRücttritt ber

eingcfdtjobenen SBatronen."

©aS Slbbrücfen fann nad) ertra aufgejogenem

£afjn gefdtjeben, ober audtj bie §aljnfpannung bureb

bloßen ©ruef an ben Slbjug beroerffteltigt roerben.

Sffio eS bie £eit geftattet, roirb man beS fidtjerern

^ielbaltenS roegen ftetä bett £>abn ertta aufjieben;
baS fucceffioe Slbbrücfen bureb blofjeSlbjugberoegung
ift nur auf ganj furje ©iftanj ober bei erfor»
berliaj rafcfjer Slbgabe mebrerer ©ajüffe oon
SRufcer.

(©er ©a| betreffenb baS ©ntfaben, refp. Sluä»

ftofjen ber auägefeuerten Sßatrouenljülfen, fällt
t>ier roeg.)

III. gunftion.
©aä Slufjieljen beä £mbn (©reljen ber §afyn=

fc&eibe) oerbinbet folgenbe SBeroegungen:
©ie mittelft Äette mit ber §at)nfd)eibe oerbun»

bene ©djlagfeber roirb berabgejogen, gefpannt;
gleidjjeitig jiebt ber über bie £>afjnfdjeibe greifenbe
©d)nabel beä ©djappemetttä ben ©djalter unb Slb»

jug nadj aufroärtä; ber ©djalter, in bie ^abnung
beS ©tjlinberS greifenb, fetjt biefen in naa) redjtä

brebenbe SBeroegung, bis bie SRaft beä ©ntinberä

an ber oorfpringenben ©rfjöbung beS SlbjugS an»

ftefit, roaS in bem SIRomente gefdjiebt, ba eine ber

©ntiuberbofjrnngen mit berjenigen beS Saufeä über»

eiuftimmt; in biefem SIRomente forrefponbirt aueb

baä ©entrum beS spettronenbobenä (^ünbbütcben)
mit ber Oeffnung im ©tofjboben, buraj roelcbe bie

£>abnfajnabelfptfce bebufä Rünbung uorfdjlägt.
©er Slbjug fpannt buraj feine brebenbe SBeroegung

bie Slbjugfeber.
,,©aä Slufjieben beS §abn oerbinbet im gernern

„folgenbe SBorbereitungS »SBeroegungen jum Sluä»

„roerfen: bie Äniebebelfto&platte brücft ben Änie»

„ijebel fammt Sluäroerfer naefj oorroärtä, fo bafj

„ber Severe in bie baju beftimmte Sluäfräfung im

„©nlinber eintritt unb fomit oor bem SRanb ber

„SBatrone ftebt.

„©iefeä eingreifen beä SluäroerferS gefdjiebt in
„baä erfte redjtä oom §afjn gelegene Sßatronentager,

„baber baS Sluäroerfen ber £mtfe je beim folgenben

„©cfjufj ober §abnfdjlag ftattfinbet."
3ft ber §abn binreicfjenb aufgejogen, fo greift

ber ©tangenfdjnabel in bte ©pannraft ber £abn»
jcfceibe unb erfjält ben §abn in ©pannung, bis

buraj ©ruef an ben Slbjug, an roeldjem ber ©tan»

genbebel anliegt, bie ©tange auS ber SRaft ge»

boben, ber §abn oon ber freigeroorbenen ©djlag»
feber Ijerabgefdjnellt roirb. —

Sffiirb bie ©pannung buraj ben Slbjug beroerf»

ftetligt, alfo o^ne eytra Slufjieben beS £afju, fo

beroirft ber fortgefefcte ©ruef an ben Slbjug bie»

felben SBeroegungen roie oorerroäbnt, mit bem Un»

terfdjieb, bafj nun ber Ärapfen beS ©ajappementS,
in bie oorbere SRaft ber £abnfd)etbe greifenb, biefe

„ftofjenb" in ©rebung uerfefct, bis baä ©barnier
beS ©ajappementS am Slbjugfrapfen anftefjt unb

buraj roeitern ©ruef an ben Slbjug ber Ärapfen
beä ©ajappementS auS ber SRaft ber §afjnfdjeibe

gefjoben roirb. ©tange unb ©tangenfeber bleiben

Hierbei aufjer gunftion.
„SIRit bem SBorfdjlagen beä £>afjn ooüjiefjt ftd) audj

„baä Sluäroerfen, inbem bie am £>abn angebraajte
„Äniefjebelroarje auf ben Äniebebel fajlägt (auf
„balbem Sffisge feineä SBorfdjlagenä bebufä möglidjft
„geringer SBebinberung ber ©djlagfraft), ber Änie»

„bebel ben erfjaltenen ©ajlag auf ftn Sluäroerfer
„überträgt, roeldjer bie Sßatroneiujülfe fdjnettenb

„auStoirft unb jroar etroaä nadj redjtä in golge
„gegebener ©ireftion burd) eine entfpredfjeube ©r=
„böbung beä ©ajtojjblatteä.

„SBei befjerrfdf)tem £>erablaffen beä §abn oott»

„jieben fid) — bloä langfamer — biefelben SBe»

„roegltngen unb eä ift baS ©ntlaben ber Sffiaffe

„(^erauSnebmeu ber SBatronen auS bem ©tjlinber)
„buraj ©pannen unb beberrfdjleS §erabtaffen beS

„£>abit für jebe einjelne SBatrone erforberliaj."
3ft ber Slbjug oom Slnbrücfen befreit, fo roirb

er oon ber Slbjugfeber naaj oorroärtä gebrücft unb
bamit ©dtjappement unb ©djalter berabgejogen.

©aä ©djappement tritt roieber in bie oorbere
SRaft ber £abnfajeibe unb bie genannten SBeroegun»

gen roieberljolen fiaj bei jebeämaligem ©reben ber

£>abnfajetbe, fei eS, bafj biefelbe buraj Slufjieljen
beä §abn ober burd) ©ruef an ben Slbjug oeran»

lafjt roerben ; ber £>afw roirb neuerbingä gefpannt,
ber ©nlinber brefjt fiaj bis jur folgenben Sabung
uub ber £af)itfajlag beroirft bie 3ünbung.

„Sffittt bei gelabenem SReooloer unb roobei ber

„£>abn in SRubraft fteljt, niajt gefeboffen roerben,

„fo roirb ber §al)n tjerabgelaffen; bamit aber beim

„näajften ©djufj feine ootte spatrone auSgeroorfen

„roerbe, mufj oor beffen Slbgabe ber £>afjtt in SRut)«

„raft gejogen unb ber ©nlinber bis jum näcbften

„©intritt ber SBrentSfeber naaj redjtS gebretjt roerben."

©aS ^erlegen gefdjiebt in umgefebrter SReiben»

folge ber aufgejeidmeten SBeftanbttjeile; „beim SluS»

„beben beä ©glinberS barf ber £>abn nidjt in SRub»

„raft, fonbern uur fo roeit aufgejogen roerben, biä

„bie §abnfajnabelfpi|e in ben ©tofcboben jurücf»
„getreten ift."

gieljen roir nun fjierauä ben SBergleicf) jroifdjen bem

(StetgersSRctntlber unb bem DrbonnanjsfRctioltier

fo ergibt fid) golgenbeS:

1) ©er ©teiger»SReooloer ift bloä fünffdjüffig,
(ber Orbonnanj»SReooloer fecbäfcbüfftg);

2) beffen ©olibität ift eine oiel geringere, na»

menttiaj baä ©erippe febr fdjroadj;
3) er bat 9 (refp. 8) SBeftanbtbeite metjr alä

ber Orbonnanj»SReooloer, eä finb SBremSfeber,

Sluäroerfer, Äniebebel, Ättiebebelfto&platte fammt
geber, ©infajubfeber, 3 SBiootmuttern;

4) bie SBefctjaffenfjeit oon ©tjlinber, ©erippe,

§abn unb ©ajtofjblatt ift fomptijirter unb belifa»

terer SRatur atS beim Orbonnanj=SReooloer;

5) ber SIReajaniSmuS unb beffen SRegulken ift
empfinbtidtjer, beffen gunftion oiel efjer Störungen
unterworfen;

6) bie ©auerbaftigfeit ber Sffiaffe ift geringer,
oorfommenbe SReparaturen fdjroieriger auSjufüfjren;
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Nuhrast" und der Revolver ist hienach schußfertig.

„Eine Einschubfeder verhindert den Rücktritt der

eingeschobenen Patronen."
Das Abdrücken kann nach extra aufgezogenem

Hahn geschehen, oder auch die Hahnspannung durch

bloßen Druck an den Abzug bewerkstelligt werden.

Wo es die Zeit gestattet, wird man des sicherern

Zielhaltens wegen stets den Hahn extra aufziehen;
das successive Abdrücken durch bloße Abzugbemegung
ist nur auf ganz kurze Distanz oder bei
erforderlich rascher Abgabe mehrerer Schüsse von
Nutzen.

(Der Satz betreffend das Entladen, resp.
Ausstoßen der ausgefeuerten Patronenhülsen, fällt
hier weg.)

III. Funktion.
Das Aufziehen des Hahn (Drehen der

Hahnscheibe) verbindet folgende Bewegungen:
Die mittelst Kette mit der Hahnscheibe verbundene

Schlagfeder wird herabgezogen, gespannt;
gleichzeitig zieht der über die Hahnscheibe greifende
Schnabel des Echappements den Schalter und Abzug

nach aufwärts; der Schalter, in die Zahnung
des Cylinders greifend, setzt diesen in nach rechts

drehende Bewegung, bis die Rast des Cylinders
an der vorspringenden Erhöhung des Abzugs
ansteht, was in dem Momente geschieht, da eine der

Cylinderbohrnngen mit derjenigen des Laufes
übereinstimmt ; in diesem Momente korrespondirt auch

das Centrum des Patronenbodens (Zündhütchen)
mit der Oeffnung im Stoßboden, durch welche die

Hahnschnabelspitze behufs Zündung vorschlägt.
Der Abzug spannt durch seine drehende Bewegung

die Abzugfeder.

„Das Aufziehen des Hahn verbindet im Fernern
„folgende Vorbereitungs - Bewegungen zum
Auswerfen: die Kniehebelstoßplatte drückt den

Kniehebel sammt Auswerfer nach vorwärts, so daß

„der Letztere in die dazu bestimmte Ausfräsung im

„Cylinder eintritt und somit vor dem Rand der

„Patrone steht.

„Dieses Eingreifen des Auswerfers geschieht in
„das erste rechts vom Hahn gelegene Patronenlager,
„daher das Auswerfen der Hülse je beim folgenden

„Schuß oder Hahnschlag stattfindet."

Ist der Hahn hinreichend aufgezogen, so greift
der Stangenschnabel in die Spannrast der Hahnscheibe

und erhält den Hahn in Spannung, bis

durch Druck an den Abzug, an welchem der

Stangenhebel anliegt, die Stange aus der Rast
gehoben, der Hahn von der freigemordenen Schlagfeder

herabgeschnellt wird. —
Wird die Spannung durch den Abzug bewerkstelligt,

also ohne extra Aufziehen des Hahn, so

bewirkt der fortgesetzte Druck an den Abzug
dieselben Bewegungen wie vorerwähnt, mit dem

Unterschied, daß nun der Krapfen des Echappements,
in die vordere Rast der Hahnscheibe greifend, diese

„stoßend" in Drehung versetzt, bis das Charnier
des Echappements am Abzugkrapfen ansteht und

durch weitern Druck an den Abzug der Krapfen
des Echappements aus der Rast der Hahnscheibe

gehoben wird. Stange uud Stangenfeder bleiben

hierbei außer Funktion.
.Mit dem Vorschlagen des Hahn vollzieht stch anch

„das Auswerfen, indem die am Hahn angebrachte

„Kniehebelwarze auf den Kniehebel schlägt (auf
„halbem Wege seines Vorschlagens behufs möglichst

„geringer Behinderung der Schlagkraft), der
Kniesthebel den erhaltenen Schlag auf Rn Auswerfer
.überträgt, welcher die Patronenhülse schnellend

„auswirft und zwar etwas nach rechts in Folge
„gegebener Direktion durch eine entsprechende

Erhöhung des Schloßblattes.
„Bei beherrschtem Herablassen des Hahn

vollziehen sich — blos langsamer — dieselben

Belegungen und es ist das Entladen der Waffe
„(Herausnehmen der Patronen aus dem Cylinder)
„durch Spannen und beherrschtes Herablassen des

„Hahn für jede einzelne Patrone erforderlich."
Ist der Abzug vom Andrücken befreit, so wird

er von der Abzugfeder nach vorwärts gedrückt nnd
damit Echappement und Schalter herabgezogen.

Das Echappement tritt wieder in die vordere
Rast der Hahnscheibe und die genannten Bewegungen

wiederholen stch bei jedesmaligem Drehen der

Hahnscheibe, sei es, daß dieselbe durch Aufziehen
des Hahn oder durch Druck an den Abzug veranlaßt

werden ; der Hahn wird neuerdings gespannt,
der Cylinder dreht sich bis zur folgenden Ladung
und der Hahnschlag bewirkt die Zündung.

„Will bei geladenem Revolver und wobei der

„Hahn in Nuhrast steht, nicht geschossen werden,

„so wird der Hahn herabgelassen; damit aber beim

.nächsten Schuß keine volle Patrone ausgeworfen
„werde, muß vor dessen Abgabe der Hahn in Nutzlast

gezogen und der Cylinder bis zum nächsten

„Eintritt der Bremsfeder nach rechts gedreht werden."

Das Zerlegen geschieht in umgekehrter Reihenfolge

der aufgezeichneten Bestandtheile; „beim
Ausheben des Cylinders darf der Hahn nicht in
Nutzlast, sondern nur so weit aufgezogen werden, bis
„die Hahnschnabelspitze in den Stoßboden
zurückgetreten ist."

Ziehen mir nun hieraus den Vergleich zwischen dem

SteigersRedolver und dem Ordonnanz-Revolver
so ergibt sich Folgendes:

1) Der Steiger-Revolver ist blos fünfschüssig,

(der Ordonnanz-Revolver sechsschüssig) ;

2) dessen Solidität ist eine viel geringere,
namentlich das Gerippe sehr schwach;

3) er hat 9 (resp. 8) Bestandtheile mehr als
der Ordonnanz-Revolver, es sind Bremsfeder,

Ausmerfer, Kniehebel, Kniehebelstoßplatte sammt

Feder, Einschubfeder, 3 Pivotmuttern;
4) die Beschaffenheit von Cylinder, Gerippe,

Hahn und Schloßblatt ist komplizirter und delikaterer

Natnr als beim Ordonnanz-Revolver;
5) der Mechanismus und dessen Reguliren ist

empfindlicher, dessen Funktion viel eher Störungen
unterworfen;

6) die Dauerhaftigkeit der Waffe ist geringer,
vorkommende Reparaturen schwieriger auszuführen;
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7) baä Sluäroerfen mittelft §aljnfdjlag oermin»

bert beffen ©djlagfraft unb oeranlafjt leidjt ju
SBerfagem bei einigem gehalten ber spatronen»
Hülfen int ©nlinber;

8) bie SBeHanblung unb 3nftan^atlul,9 ber

Sffiaffe erforbert mebr Umfiajt, ©orgfalt unb
Snftruftion ;

9) bte SBeHanblung bietet ©efabr burd) SBerir»

rungen bei unoottfommener Befolgung ber Sn»
ftruftion, ebenfo beim ©ntlaben burd) §aHnbe=

roegung;
10) bie ©rftettungSfoften ftnb HöHer.

©ieä jur roeitern SIRotioirung unferer ©arftel»
lungen in SRr. 3 unb 4, roelaje bamit etnläfjltdjere
SBeftätigung finben, unb Haben roir bloä nod) bei»

jufügett, bafj buraj SIRobififation eineä fdjroeijeri»
fdjen Orbonnanj=SReooloerS ber SBeroeiS beigebradjt
ift, bafj auaj baä „ Slu ä ro e r f e n m i 11 e l ft § a H n»
f dj l a g " auf oiel einfadfjere unb jroecfmäf3igere
Sffieife erreiajbar ift, roobei ber SReooloer fedjSfdjüf»

fig bleibt, bie folibe unb einfadje Äonftruftion beS

SöfobettS 1872 beibeHalten roirb, unb biefe Sluä»

roerfüorridtjtuttg an ben oorHattbenen 800 ©tücf
leidtjt angebradjt roerben fann. — ©

2>te bentftfje ÄatJoHertesJiitJiflott in @lfafts

Sotlringen (15. Äorps).
©a bie gormation biefer Äaoatterie»©ioifton an

ber äufjerften beutfdjen ©renje gegen Sffieften burd)
eine fönigtidje ÄabinetS=Orbre oom 30. ©ejember
1875 enbgiltig feftgefe&t ift, fo bürfte eS für
unfere Sefer oon Höcfjftem Sntereffe fein, über bie neu

formirte Äaoatterie»©ioifion beä 15. ÄorpS, roelaje
bei auSbredjenbem Äriege ben Slufmarfaj einer

beutfajen Slrmee beefen unb oerfajleiern fott, etroaä

SRäbereS ju erfaHten.
©ie ©ioifton befteHt aus ber 30. unb 31. Äa»

»atterie»SBrigabe; ber ©toifiotisftab befinbet fiaj in
We%. ©ioifionä * Äommanbeur ift ber ©eneral»
SJRajor oon Sffiifeenborff (früber Äommanbant ber

SReitfdjule in £>annooer); ©ioifionS»Slbjubant:
Äapitain o. SBobbien, ä la suite beä ©arbe»Äüraf=
fier-SRegimentS; ©eneralftabä-Offijier ber ©ioi»
fion: SIRajor o. Seipjiger.

30. Äaoatterie»33rigabe:
S8rigabe=Äommanbeur: ©eneralmajor o. SffirigHt.

(SBrigabeftab in SJRefe.)

9. ©ragoner»SRegiment (1. unb 3. ©djroabron
in ©arrebourg, 2. unb 4. ©ajroabron in ©t. Sloolb,
5. ©djroabron in gauquemont).

10. ©ragoner»SRegitnent in SIRefc.

4. UHlanen»SRegiment in StHionoitte.
31. Äaoatterie»S8rigabe:

S8rigabe»Äommanbeur: ©eneralmajor o. ©ueforo.

(SBrigabeftab in ©trafjburg.)
15. ©ragoner»SRegiment in §agenatt.
15. planen*SRegiment in Strasburg.
©aS 5. banerifdtje ©beoaurteger»SRegiment ift ber

30. SBrigabe attadjirt. ©eine 1., 2. unb 4. ©djtoa»
bron liegt in ©aargemünb, bie 3. ©djroabron in
gorbadt) unb bie 5. ©djroabron in gmibxMtn,

SluS ber erroäHnteu föniglidjen ÄabinetS^Oitbre
ift leiber nidtjt ju erfeben, roeldje reitenbe SBatterien

ber ©ioifion jugetbeilt finb, aber fürjliaj rourben
6 reitenbe SBatterien auf ben ©tanb oon 6 ©es

fajüfcen gebradjt, roäHrenb fie im grieben gerocHn»

lidj nur 4 jäblen. ©rei jum 8. ÄorpS geljörenbe
reitenbe SBatterien liegen in SaartouiS. — Uebri»
genS ift noaj nidjt gejagt, baf) bie Hier mitgeteilte
gormation ber Äaoallerie»©ioifion auaj bei einer
SRobilifation beibeHalten roerbe; fie ift analog ber

griebenS»gormation ber Äaoatterie=©ioificnen ber
©arbe unb beS 12. ÄorpS. —

SIRan ift in ©eutfajlanb bis jefet feineSroegS einig
über bie grage, in roeldtjer Sffieife am beften eine

fetbftftäubig auftretenbe Äaoaßene=©ioiflou ju for»
mireu fei. — SRaaj Äorrefponbenjen auä SDceij

roünfdjte man in bortigen faoatteriftifajen Äreifen,
bie Äaoatterie=©ioifion beä 15. ÄorpS in 3 25n»

gaben ju 2 SRegimentern ju formiren unb mit einer
folajen 5Rormal»©ioifion alle mögliajen SIRanooer
unb Uebungen oerfudjSroeife auSjufüHren. ©iefem
Sffiunfdje ift, roie roir gefehen Haben, SiffetHöcHften
OrtS nidjt entfprod)en.

©ie Slufgabe ber elfafHotfjringifcHen Äaoallerie»
©ioifion bei SluSbvuaj beS ÄriegeS roirb eine böcbft

roidjtige.unb intereffante, aber auaj feHr oerant»
roorttutje fein, ©te ©ioifion foll für ben geinb einen

unburdjbringtid)en ©djfeier bilben, Hinter bem bie

3loant=@arbe — ober Stoant=©arben — ber an=
rücfenben Slrmeen ibre güHlHörner bem geinbe ent»

gegeuftreefen, fie fott aber auaj bie juoerläfftgften
SRaajrufjten — nötHigenfattS mit bem ©äbel in ber

gauft — über ben ©egner einjieben unb beu SBor»

niarfdj ber 3loant»@arben auf bie ridjtigen spunfte
leiten, fie foll enblidj baS Sterrain in allen feinen
©injelHeiten auf baä ©ettauefte erforfdjen unb bar»
über bem §eerfüHrer eingeHenb unb juoertäffig be»

ridtjten. — Sffitrb biefe Slufgabe mangelbaft ober

gar in unjuoerläifiger Sffieife auSgefübrt unb buraj»

freujt ber ©egner — ebenfattä mit bem ©äbel in
ber gauft — bie StnorDnungen beä ©ioifionS»
ÄommanbeurS, fo fann ber erfte ©rfolg im gelb»

juge bebenflid) in grage geftettt roerben.

©ie Sffiicbtigfeit, eine auf baä SBortHeitHaftefte

formirte unb auf baS ©orgfamfte inftruirte Äa»
oatterie»©ioifton bem ©egner bei ©röffnung beä

gelbjuges juerft entgegenfe^en ju fönnen, ift um
fo gröfjer, als eä oon ber größten SBebeutung ift,
gerabe im Slnfange ©rfolge über bett ©egner ju
erlangen unb ibm bie Snitiatioc ju neHmen.

©afj bie elfafj lotHringifaje Äaoallerie=©ioifion
iHre Slufgabe im grieben niajt unbeträdjtlicb für
eine bemnädjftige günftige Söfung oorbereiten fann,
ift einleudjtenb ; felbftoerftänblidj gefdjieHt bieS auaj.

Sm oerftoffeneu .'nerbfte liefj ber ©eneral-SD'Jajor
o. SffirigHt unter feiner Seitung oon meHreren Offi»
jieren feiner SBrigabe eine SRefognosjirungS»SReife
in äHnlidjer Sffieife auSfüHren, roie fie -alljäHrlid)
oon Offijieren beS ©eneralftabeS unb ©Gütern
ber ÄriegS»Slfabemie unternommen roirb. Silier»
Höajften Orts Hat man ben SRitfeen biefer Äaoal»
lerie»SReifen oott anerfannt; benn roo fönnte ber
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7) das Auswerfen mittelst Hahnschlag vermindert

dessen Schlagkraft nnd veranlaßt leicht zu
Versagern bei einigem Festhalten der Patronenhülsen

im Cylinder;
8) die Behandlung und Instandhaltung der

Waffe erfordert mehr Umsicht, Sorgfalt und
Instruktion ;

9) die Behandlung bietet Gefahr durch Verir-
rungen bei unvollkommener Befolgung der

Instruktion, ebenso beim Entladen durch Hahnbewegung

;

IU) die Erstellungskosten stnd höher.

Dies zur weitern Motivirung unserer Darstellungen

in Nr. 3 und 4, welche damit einläßlichere
Bestätigung finden, und haben wir blos noch

beizufügen, daß durch Modifikation eines schweizerischen

Ordonnanz-Revolvers der Beweis beigebracht

ist, daß auch das, Au s w e r f e n m i t t elst H a h n -

schlag" auf viel einfachere und zweckmäßigere

Weise erreichbar ist, wobei der Revolver fechsschüs-

sig bleibt, die solide und einfache Konstruktion des

Modells 1872 beibehalten wird, und diese

Auswerfoorrichtung an den vorhandenen 800 Stück
leicht angebracht werden kann. — (s)

Die deutsche Kavallerie-Division in Elsaß-
Lothringe» (15. Korps).

Da die Formation dieser Kavallerie-Diviston an
der äußersten deutschen Grenze gegen Westen durch

eine königliche Kabinets-Ordre vom 30. Dezember
1875 endgiltig festgesetzt ist, so dürfte es für
unsere Leser von höchstem Interesse sein, über die neu

formirte Kavallerie-Division des 15. Korps, welche

bei ausbrechendem Kriege den Aufmarsch einer

deutschen Armee decken und verschleiern soll, etwas

Näheres zu erfahren.
Die Division besteht aus der 30. und 31.

Kavallerie-Brigade ; der Divisionsstab befindet sich in
Metz. Divisions - Kommandeur ist der General-
Major von Witzendorfs (früher Kommandant der

Reitschule in Hannover); Divisions-Adjudant:
Kapitain v. Boddien, à I» suite des Garde-Küras-
sicr-Negiments; Generalstabs Offizier der Division

: Major v. Leipziger.
30. Kavallerie-Brigade:

Brigade-Kommandeur: Generalmajor v. Wright.
(Brigadestab in Metz.)

9. Dragoner-Regiment (1. und 3. Schwadron
in Sarrebourg, 2. und 4. Schwadron in St. Avold,
5. Schwadron in Fauquemont).

10. Dragoner-Regiment in Metz.
4. Uhlanen-Regiment in Thionville.

31. Kavallerie-Brigade:
Brigade-Kommandeur: Generalmajor v, Suckow.

(Brigadestab in Straßburg.)
15. Dragoner-Regiment in Hagenau,
15. Nhlanen-Regiment in Straßburg.
Das 5. bayerische Chevaurleger-Regiment ist der

30. Brigade attachirt. Seine 1., 2. und 4. Schwadron

liegt in Saargemünd, die 3. Schwadron in
Forbach und die 5. Schwadron in Zmeibrücken.

Aus der erwähnten königlichen Kabinets-Ordre
ist leider nicht zn ersehen, welche reitende Batterien
der Division zugetheilt sind, aber kürzlich wurden
6 reitende Batterien auf den Stand von 6
Geschützen gebracht, während sie im Frieden gewöhnlich

nur 4 zählen. Drei zum 8. Korps gehörende
reitende Batterien liegen in Saarlouis. — Uebri-
gens ist noch nicht gesagt, daß die hier mitgetheilte
Formation der Kavallerie-Division auch bei einer

Mobilisation beibehalten werde; sie ist analog der

Friedens-Formation der Kavallerie-Divisionen der
Garde und des 12. Korps. —

Man ist in Deutschland bis jetzt keineswegs einig
über die Frage, in welcher Weise am besten eine

selbstständig auftretende Kavallerie-Division zu
formiren fei. — Nach Korrespondenzen aus Metz
wünschte man in dortigen kavalleristischen Kreisen,
die Kavallerie-Division des 15. Korps in 3
Brigaden zu 2 Regimentern zu formiren und mit einer
solchen Normal-Division alle möglichen Manöver
und Uebungen versuchsweise auszuführen. Diesem
Wunsche ist, wie wir gesehen haben, Allerhöchsten
Orts nicht entsprochen.

Die Aufgabe der elsaß-lothringischen Kavallerie-
Division bei Ausbruch des Krieges wird eine höchst

wichtige und interessante, aber auch sehr
verantwortliche sein. Die Division soll für den Feind einen

undurchdringlichen Schleier bilden, hinter dem die

Avant-Garde — oder Avant-Garden — der
anrückenden Armeen ihre Fühlhörner dem Feinde
entgegenstrecken, sie soll aber auch die zuverlässigsten
Nachrichten — nöthigensalls mit dem Säbel in der

Faust — über den Gegner einziehen und den

Vormarsch der Avant-Garden auf die richtigen Punkte
leiten, sie soll endlich das Terrain in allen seinen

Einzelheiten auf das Genaueste erforschen und
darüber dem Heerführer eingehend und zuverlässig
berichten. — Wird diese Aufgabe mangelhaft oder

gar in unzuverlässiger Wcise ausgeführt und durchkreuzt

der Gegner — ebenfalls mit dem Säbel in
der Faust — die Anordnungen des Divisions-
Kommandeurs, so kann der erste Erfolg im Feldzuge

bedenklich in Frage gestellt werden.
Die Wichtigkeit, eine auf das Vortheilhafteste

formirte und auf das Sorgsamste iustruirte
Kavallerie-Division dem Gegner bei Eröffnung des

Feldzuges zuerst entgegensetzen zu können, ist um
so größer, als es von der größten Bedeutung ist,
gerade im Anfange Erfolge über den Gegner zu
erlangen und ihm die Initiative zu nehmen.

Daß die elsaß - lothringische Kavallerie-Division
ihre Aufgabe im Frieden nicht unbeträchtlich für
eine demnächstige günstige Lösung vorbereiten kann,
ist einleuchtend ; selbstverständlich geschieht dies auch.

Im verflossenen Herbste ließ der General-Major
v. Wright unter seiner Leitung von mehreren
Offizieren seiner Brigade eine Nekognoszirungs-Neise
in ähnlicher Weise ausführen, wie sie alljährlich
von Offizieren des Generalstabes und Schülern
der Kriegs-Akademie unternommen wird.
Allerhöchsten Orts hat man den Nutzen dieser

Kavallerie-Reisen voll anerkannt; denn wo könnte der
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